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Schäden durch Pithya cupressine, dem Erreger eines
Cupressaceen-Zweigsterbens
Damages by Pithya cupressine, causal pathogen of a Cupressaceae twig-dieback
Von Irene Urbasch
Zusammenfassung
Pitltya cupressina, der bisher als unbedeutender, seltener, saprophy-
tisch lebender Pilz galt, hat in den letzten fünf Jahren in Deutschland
zunehmend schwerwiegende Schäden an Juniperus spp. verursacht.
Der Schaderreger wird beschrieben und sein Wirtspflanzen-
spektrum. Die Krankheitssymptome, die geographische Verbreitung
des Pilzes, der Infektionsmodus sowie die intramatrikale Besiedlung
sind dargestellt.
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Abstract
Pithva cupressinn. hitherto known as insignificant and uncornmon, sapro-
phytieally living fungus, has progressively eaused sevcre damages on Ju-
niperus spp. in the last five years in Germany.
The pathogen is deseribed and its host range. The disease symptoms, the
geographie distribution of the fungus, the mode of infection as weil as the in-
tramatrical colonization are presented.
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Einleitung
Dem Pilz Pitliya cupressinn (Fr.) Fuckel (Sarcoscyphaceae, Pezi-
zales, Ascomycetes) wurde bisher relativ wenig Beachtung ge-
schenkt, da er meist als selten vorkommender und unbedeutender
Saprophyt beschrieben ist (DENNIS, 1968; ELLlS und ELLlS, 1985;
FUNK, 1985).
In den letzten Jahren (1989-1993) stellten wir - im Rahmen um-
fassenderer Erhebungen über Cupressaceen-Pilzkrankheiten (UR-
BAseH, 1985, 1989, 1992, 1993, 1994) - in Deutschland jedoch zu-
nehmend erhebliche Schäden an Juniperus chinensis, 1. sabinar
bzw.l. chinensis 'Pfitzeriana' und 1. chinensis 'Pfitzeriana Aurea'
fest, die eindeutig durch diesen Schadpilz verursacht waren. Die Be-
funde gaben Anlaß zu den vorliegenden Untersuchungen mit dem
Ziel, nähere Details zur Biologie von Pithya cupressina zu erfahren,
dessen mögliche parasitische Lebensweise sowie Gründe für das
verstärkte Vorkommen zu klären.
Material und Methoden
In den Jahren 1989 bis 1993 wurden 76 Standorte innerhalb
Deutschlands auf das Vorkommen von P cupressina hin untersucht.
Die Probennahme erfolgte aus öffentlichen Grünanlagen, botani-
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sehen Gärten und Privatgärten. Dabei waren folgende Cupressa-
ceen-Arten als potentielle Wirtspflanzen von P. cupressind einbezo-
gen:
Chamaecvparis lawsoniana, nootkatensis, obtusa, pisijer«
- Juniperus chinensis, chinensis 'Pfitzeriana', chinensis 'Pfitzeri-
ana Aurea', communis, horizontalis, phoenicea, rigide, sabina
- Thuja occidentalis, orientalis, plicata, standishii
Calocedrus decurrens.
Zur Bestimmung der Diagnostizierungsmerkmale wurden von
den infizierten Wirtspflanzen jeweils 10 Apothecien im Wasser-
präparat mikroskopiert. Die Kenngrößen für Asci, Ascosporen, Pa-
raphysen und Excipulumhaare stellen Mittelwerte aus je 100 Mes-
sungen dar. Die ermittelten Parameter wurden vor allem mit Anga-
ben von MOSER (1963), DENNIS (1968), DENlSON (1972), KORF
(1973), ELLlS und ELLIS (1985), FUNK (1985) über Pithya cupressinn
verglichen.
Für Infektionsversuche wurden makroskopisch gesunde, für 10
Minuten mit 3 % NaOCI oberflächensterilisierte und 3x mit sterilem
Aqua dest. gespülte Pflanzenteile von Juniperus chinensis, 1. hori-
zontalis.J. communis, Thuja occidentalis, T. orientalis und Chamae-
cyparis pisifera in feuchten Kammern ausgelegt (Petrischalen von
9 cm 0 mit feuchtem Rundfilter im Schalenboden, bestückt mit je
drei Zweigabschnitten von ca. 5 cm Länge, I. mit unverletzter
Pflanzenoberfläche. 2. durch Reiben mit Karborund-Pulver ver-
letzt).
Die Inokulation erfolgte mit Suspensionen von P. cupressina-As-
cosporen und -Mycelfragmenten in Aqua dest. bzw. 2 % Biomalz-
Lösung. Zur Herstellung dieser Suspensionen wurden reife Apothe-
cien für 4 Minuten mit 0,1 % HgCI oberflächensterilisiert. 3x mit ste-
rilem Aqua dest. gespült und mit einem sterilen Glasstab in Aqua
dest. bzw. Biomalz-Lösung zerkleinert.
Die ausgelegten Pflanzenteile in den feuchten Kammern (s.o.)
wurden mit den so hergestellten Suspensionen besprüht und an-
schließend für jeweils I, 2, 5 und 8 Tage bei 22 ± 1°C, 10 Stunden
Licht/l4 Stunden Dunkelheit, inkubiert.
Um den Infektionsmodus und das intramatrikale Pilzwachstum zu
untersuchen, wurden nach den entsprechenden Inkubationszeiten
Oberflächenschnitte und Querschnitte der inokulierten Pflanzenteile
angefertigt und in Lactophenol-Baumwollblau mikroskopiert.
Ein Teil der zur Inokulation angesetzten Ascosporen-Suspensio-
nen in 2 % Biomalz-Lösung wurde zur Anlage von P cupressinn-
Reinkulturen verwendet. Dazu wurde je 1 ml Suspension auf einer
Nährbodenplatte mit I % Biomalz-Agar und Zusatz von 0,1 %
Chloramphenicol gegen unerwünschtes Bakterienwachstum mittels
Drigalski-Spatel verstrichen. Nach 24 Stunden, 22 ± 1°C, wurden
einzelne, gekeimte Ascosporen auf frisches Nährmedium übertra-
gen, je ein Ascospore/Subkultur, so daß die Reinkulturen EinzeI-
sporkulturen darstellten.
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Tab. 1. Diagnostizierungsmerkmale für Pithya cupressina
Die Gattung Pithya besteht aus zwei Originalarten: P vulgaris und
P cupressina. Außer ECKBLAD (1968), der diese beiden Arten syno-
nymisierte, fassen die meisten Autoren (BREITENBACH und KRÄNz-
UN, 1981; DENISON, 1972; DENNIS, 1968; ELLIS und ELLIS, 1985;
FUNK, 1981, 1985; MOSER, 1963; SEAVER, 1961 u. a.)P vulgarisund
P cupressina als deutlich getrennte species auf, wobei vor allem fol-
gende Differenzierungskriterien gelten:
1. Die Apothecien von P vulgaris können Durchmesser bis zu 15
mm erreichen (BREITENBACH und KRÄNZLIN, 1981; DENISON, 1972;
FUNK, 1981), bei P cupressina hingegen meist nur bis 1,5 mm (vergl.
Tab. 1).
2. Die Apothecien von P vulgaris weisen häufig eine dottergelbe
Farbe auf, P cupressina-Apothecien sind jedoch kräftig orange-rot
gefärbt.
3. Die Apothecien von P vulgaris haben im reifen Zustand eine ge-
latinöse Konsistenz, P cupressina ist zähfleisehig und niemals gela-
tinös (DENISON, 1972).
4. Die Asci und Ascosporen von P. vulgaris sind größer (Asci bis
300 um Länge, Ascosporen bis 15 um 0) als die von P cupressina
(Tab.l)(BREITENBAcHundKRÄNzLIN, 1981; FUNK, 1981, 1985; Mo-
SER, 1963).
5. Bisher sind als Wirtspflanzen von P vulgaris Abies, Picea, Pinus
und Pseudotsuga bekannt. P cupressina kommt offensichtlich nur
an Cupressaceen vor (BREITENBACH und KRÄNZLIN, 1981; DENISON,
1972; DENNIS, 1968; ELLIS und ELLIS, 1985; FUNK, 1981, 1985).
Schaderreger
Pithya cupressina (Fr.) Fuckel (Sarcoscyphaceae, Pezizales, Asco-
mycetes) entwickelt kurz gestielte Apothecien von 0,5 bis 1,5 cm 0,
die innen orange, außen gelblich-weiß gefärbt sind.
Die wichtigsten Diagnostizierungsmerkmale für den Schadpilz
sind in Tabelle I aufgeführt.
In Reinkultur (Einzel-Ascosporenkulturen) auf 1% Biomalz-
Agar (22 ± 1°C, 10 Std. Licht, 14 Std. Dunkelheit) wuchsen die Iso-
late mit weißem, flachem bis flockigem Mycel (Wachstumsge-
schwindigkeit 0,65 mm/24 Std.). Unter den vorliegenden Bedingun-
gen wurden keine Konidien oder Apothecien gebildet.
wirtspjtanrenspektnan
Das Wirtspflanzenspektrum von P cupressina beschränkt sich nach
bisherigen Kenntnissen auf Cupressaceen. Bevorzugt kommt der
Pilz an Juniperus. Thuja, Cupressus und Libocedrus vor (BUTIN,
1983; DENISON, 1972; ELLIS und ELLIS, 1985; FUNK, 1981, 1985;
MosER, 1963; SEAVER, 1961). Wir fanden P cupressinn auf Junipe-
rus chinensis. I. sabina. J. chinensis 'Pfitzeriana' und J. chinensis
'Pfitzeriana Aurea '.
Symptome
P cupressina verursachte ein Triebsterben der befallenen Wirts-
pflanzen. Zunächst verfärbten sich meist die Zweigspitzen gelblich-
bräunlich, bei fortschreitender Infektion auch weiter stammwärts ge-
legene Triebpartien, die schließlich abstarben und zerfielen. Durch
den Pilzbefall wurde nicht nur der Zierwert - insbesondere von klei-
nen Sträuchern gemindert, sondern auch die Vitalität der Pflanzen
erheblich geschwächt.
Die charakteristischen Fruchtkörper (s.o.) erschienen stets zwi-
schen den Nadel- und Schuppenblättern sowie direkt an Sproßach-
sen.
Geographische Verbreitung
Zur geographischen Verbreitung von P cupressina liegen vor allem
Angaben aus den USA, Kanada, Südamerika und Großbritannien
vor (Agriculture Handbook 165, DENISON, 1972; DENNIS, 1968;
FUNK, 1985; SEAVER, 1961). Nach unseren vorliegenden Untersu-
chungen kommt der Pilz außerdem zunehmend in Deutschland vor.
Von 76 innerhalb der BRD erfaßten Standorten wiesen 54
(!l 71 %) P cupressina-Befall auf, davon 18 (!l 24 %) derart inten-
siv, daß die betreffenden Pflanzen nicht mehr erhalten werden konn-
ten.
!nfektionsmodus und intramatrikales Pilzwachstum
Nach künstlicher Inokulation von Juniperus chinensis, 'Pfitzeriana',
J. communis, J. horizontalis, Thuja occidentalis, T. orientalis und
Chamaecyparis pisifera mit Ascosporen von P cupressina in Aqua
dest. bzw. 2%iger Biomalz-Lösung waren bereits nach 24 Std.
(22 ± 1 "C) auf allen Wirtspflanzen Keimraten von 90 bis 93 % bzw.
99 bis 100 % zu verzeichnen.
Die Penetration der Keimschläuche erfolgte ausschließlich durch
Verletzungen der Pflanzenoberfläche. nicht durch die intakte Cuti-
cula und nicht durch Stomata.
Appressorienbildung konnte in keinem Fall beobachtet werden.
Innerhalb des Wirtspflanzengewebes breitete sich das Mycel so-
wohl inter- als auch intrazellulär mit 4 bis 5 um breiten, verzweig-
ten, hyalinen bis hellbraunen Hyphen aus. Nadel- und Schuppen-
blätter wurden meist rasch durchwachsen. Bei Sproßachseninfektio-
nen breitete sich das Mycel in der Rinde und im Kambium aus und
drang innerhalb des Xylems über die Markstrahlen bis zum zentra-
len Mark vor, ohne die Tracheiden zu besiedeln.
Mechanische Abwehrbarrieren der Pflanzen als Reaktion auf den
eindringenden Schaderreger waren nicht nachweisbar.
Apothecien
Größe
Farbe
Form
Konsistenz
Geselligkeit
Asci
Länge
Breite
Farbe
Form
Jodreaktion
Ascosporen
Länge
Breite
Farbe
Form
Anzahl/Ascus
Anordnung
Oberfläche
Paraphysen
Länge
Breite
Farbe
Form
Oberfläche
Excipulumhaare
Länge
Breite
Farbe
Form
Oberfläche
Wirtspflanzen
Erscheinungszeit
der Fruchtkörper
0,5-1,5 mm 0
innen orange, außen gelblich-weiß
flach schüsselförmig mit kurzem Stiel
frisch zähfleischig, trocken korkig
einzeln oder in Gruppen
bis 205 um
9-15 um
hyalin
keulig bis zylindrisch
keine Blaufärbung der Ascusspitze
10-11,5 um
10-11,5 um
hyalin
rund
8
uniseriat
glatt
bis 210 um
2-3 um, an der Spitze bis 3,5 um
hyalin, apikal manchmal schwach orange
zylindrisch, an der Spitze meist verbreitert,
manchmal verzweigt
glatt
bis 225 um
3,4-4-6 um
hyalin
zylindrisch, septiert
schwach granulier
Juniperus chinensis, J. sabina, J. chinensis
'Pfitzeriana', J. chinensis 'Pfitzeriana Aurea'
November bis Februar
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Dementsprechend sind unsere Funde eindeutig als P. cupressina
zu diagnostizieren (vgl. Tab. I).
Über das parasitische Verhalten von P. cupressinn lagen bisher
kaum Untersuchungen vor. Meist wurde die Ernährungsweise des
Pilzes als saprophytisch beschrieben (DENNIS, 1968; ELUS und EL-
US, 1985; FUNK, 1985), da sein Vorkommen an totem Pflanzenma-
terial beobachtet wurde.
Unsere Proben von P. cupressina an und in lebenden Juniperus-
Pflanzenteilen und die Inokulationsversuche haben gezeigt, daß P.
cupressina als Wundparasit durchaus in der Lage ist, lebende Pflan-
zengewebe zu besiedeln.
Angaben über die Seltenheit von P. cupressina mögen darauf be-
ruhen, daß die winzigen Fruchtkörper des Pilzes leicht übersehen
werden können, zumal sie nur kurze Zeit im Jahr erscheinen (Tab.
I). Das spätere Symptombild - ohne den Hinweis durch vorhandene
Apothecien - könnte durch andere, auffälligere Begleitpilze zu Miß-
deutungen des ursächlichen Erregers führen.
Gründe für ein wirklich verstärktes Vorkommen von P. cupressina
mögen zum Teil klimatisch bzw. witterungsbedingt sein, lassen sich
aber nur schwierig auf bestimmte Faktorenkonstellationen innerhalb
des Untersuchungszeitraumes festlegen. Außerdem könnte die zu-
nehmende Verbreitung von P. cupressina auch durch die in den letz-
ten Jahren häufigen Anpflanzungen der als Zierpflanzen beliebten
und als Wirtspflanzen für den Schadpilz dienenden Juniperus chi-
nensis, J. sabina bzw. der entsprechenden Hybriden begünstigt wor-
den sein.
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MITTEILUNGEN
10th International Congress of the International Orga-
nization for Mycoplasmology (10M) vom 19.-26. Juli 1994
in Bordeaux
Auf den im 2jährigen Turnus stattfindenden Kongressen der 10M werden alle
forschungsrelevanten Aspekte der in der Abteilung Tenericutes (Klasse Mol-
licutes) zusammengefaßten zellwandlosen Bakterien behandelt. Dabei neh-
men Themen über die nichtkultivierbaren pt1anzenpathogenen Formen, die
wegen ihrer bisher unklaren taxonomischen Stellung meist als mycoplasma-
like organisms (MLOs) bezeichnet wurden, einen zunehmenden Umfang auf
der Tagung ein. Dies gilt vor allem, seit vor etwa 8 Jahren die Methoden der
molekularen Genetik in die Erforschung dieser Organismengruppe ein-
geführt wurden. Für die MLO-Forschung war der diesjährige Kongreß von
besonderer Bedeutung, da so viel Datenmaterial vorgelegt werden konnte,
daß sowohl die phylogenetische Position dieser Organismen als auch ihre
Verwandtschaft untereinander jetzt als weitgehend geklärt betrachtet werden
können. Vor allem Sequenzierungsergebnisse des konservierten 16SrRNA-
Gens haben gezeigt, daß die MLOs zweifelsfrei der Klasse Mollicutes zuzu-
ordnen sind. Innerhalb der Mollicutes stellen die MLOs eine verhältnismäßig
kohärente, monophyletisch entstandene Gruppe dar, die einigen saprophyti-
sehen Acholeplasmen (z. B. Acholeplasma laidlawiii deutlich nähersteht als
anderen Mollicutes einschließlich der z. T. pt1anzenpathogenen Spiroplas-
men. Aufgrund wichtiger Unterschiede (u. a. Lebensweise, Nichtkultivier-
barkeit, Genomgröße) zu den nahestehenden Acholeplasmen werden jetzt die
pt1anzenpathogenen Mollleures zunächst als Gattung Phvtoplasma von der
Gattung Acholeplasma innerhalb der Familie der Achoteplasmataceen abge-
trennt. Es ist aber damit zu rechnen, daß in absehbarer Zeit die Phytoplasmen
zu einer eigenen Familie erhoben werden.
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Die phylogenetischen Unterschiede innerhalb der Phytoplasmen entspre-
chen der Variabilität zwischen den Arten anderer Mollicutes-Gattungen. So
lassen sich bei den Phytoplasmen etwa 12 Gruppen unterscheiden, die in der
Sequenz ihrer 16S rDNA um 5-10 % differieren. Innerhalb dieser Gruppen
besteht meist eine Sequenzhomologie von mindestens 98 %. Aufgrund dieser
Situation ist als Beginn einer Klassifizierung vorgesehen, aus einzelnen
Phytoplasma-Gruppen je einen Typusstamm auszuwählen und als vorläufige
Art (Candidatus species) zu beschreiben. Die hierfür vorgesehenen Vertreter
der einzelnen Gruppen sind die Erreger von Asternvergilbung, Stolbur,
Apfeltriebsucht. Western-X-Krankheit, Ulmenvergilbung (elm yellows),
Eschenvergilbung (ash yellows), Blütenvergrünung von Vicia [aba (faba
bean phyllody), Weißblättrigkeit des Zuckerrohrs (sugarcane ,;'hite leaf),
tödlicher Vergilbung der Kokospalme (coconut lethaI yellowing), pigeon pea
(Cajanus cajan) wirches' broom, loofah (Ll(IJa sp.) witches' broom und pea-
nut witches' broorn. Uber eine weitere Differenzierung der Phytoplasmen in-
nerhalb der Gruppen besteht noch keine Klarheit. Es ist aber wahrscheinlich,
daß sich hier weitere Arten abtrennen lassen. Falls sich die Unterschiede je-
doch hauptsächlich auf Wirt- und/oder Vektorspezifität erstrecken, soll die
Unterscheidung ähnlich wie bei den zellwandbesitzenden Bakterien auf der
taxonomischen Ebene des Pathovars erfolgen.
Die in Europa an Kern- und Steinobst auftretenden Phytoplasmosen
werden durch 3 unterschiedliche Organismen hervorgerufen, und zwar durch
die Erreger von Apfeltriebsucht, Birnenverfall und Steinobstvergilbung.
Diese Phytoplasmen sind nahe miteinander verwandt und gehören alle der
Apfeltriebsuchtgruppe an. Sie können aber durch Southern-Blot-Hybridisie-
rung sowie durch Restriktionsanalyse von ribosomaler und nichtribosomaler
DNA eindeutig voneinander unterschieden werden.
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